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Karlsruher Zeitung .
Nr. 340 . Mittwoch , den 8. Dezember 1830 .

Badischer Geschichtskalender .
Als man im Jahr 1704 dem römischen Könige Joseph l . nachstellte , bot ein Offizier an , da er Zutritt hatte , ihn

in die Hände der Baiern zu liefern . Der König wies das Anerbieten ab , und ließ den Vcrräther über die Gränze
Frankreichs schaffen. Es wurde dies dem Markgrafen von Baden - Baden Ludwig Wilhelm geschrieben , um es dem
rbm . Könige , der sich bedanken ließ , mitzutheilen ; der Markgraf entließ in einem Schreiben vom L . Dezember 1704 ,
aus diese edle Lhat hin , alle französische Gefangene .

Baden .
Grube Neue -Hoffnung - GotteS bei St . Bla¬

ssen , den 2 . Dez . Am 23 . vorigen Monats hatten wir
hier Morgens auf 6 Uhr und Nachmittags 3 Uhr be¬
deutende Erdstöße verspürt . Eine wert bedeutendere Erd¬
erschütterung fand aber in der Nacht vom 1 . auf den 2 .
Dez . statt . Eine Viertelstunde nach Mitternacht wurde
unser Felsenboden , wohl eme halbe Minute lang , so
heftig erschüttert , daß die Fenster der Kaue ( Gruben¬
häuschen ) erzitterten , und daS ganze Gebäude zu wanken
schien . Die Bergleute verließen eiligst die Arbeit , und
fuhren erschrocken aus der Grube , m der Meinung , sie
breche zusammen .

Frankreich .
^ Wir haben bereits Auszüge aus den vor der Kom¬

mission der Deputirtenkammer statt gefundenen Verhören
der Exminister geliefert , und theilen nun auch die wich¬
tigsten Fragen und Antworten aus den Verhören vor
dem Pairsgerichtshof mit .

Fürst Polignac . ( 26 . Okt .)
Frage : Ist der Plan , den Sie in Ihrer Geschäfts¬

führung befolgten , im Ministerrath diskutirt worden ?
Antwort : Wenn man unter diesem Plan die Absicht
versteht , unsre Institutionen umzustürzen , so hat derselbe
nie im Conseil diskutirt werden können , da er gar nicht
epistirte . Das System , welches das Ministerium , dem
ich angehörte , befolgen wollte , bestand darin , der Charte
selbst die größtmöglichste Entwickelung durch solche In¬
stitutionen zu geben , die mit unfern Gesetzen und Sit¬
ten übereinstimmtcn . Ich hatte meinen Aufenthalt in
England benutzt , um jene Einrichtungen dieses Landes
zu studiren , welche für Frankreich paffen könnten , und
ich schrieb selbst hierüber einen ausführlichen Aufsatz ,
der sich im Ministerium vorgefunden haben muß . Fr .
Als Sie dem König Karl die Auflösung der Kammer
anrielhen , hatten Sie und Ihre Kollegen damals schon
den Plan gefaßt , der durch die Ordonnanzen vom 25 .
Juli verwirklicht worden ist ? A ntw . Die Auflösung
d»r Kammer wurde im Ministerrath und im Conseil des

Königs beschlossen ; aber sie stand in keiner Verbindung
mit den Ordonnanzen vom 25 . Juli , von denen zu je¬
ner Zeit noch gar keine Rede war . Fr . Wie hatten Sie ,
bei der damaligen Stimmung der Gemüther , glauben
können , daß die neue Kammer andrer Meinung als die¬
jenige seyn werde , welche man auflöste ? Antw . In
England wie in Frankreich hat man oft dergleichen
Wechsel erlebt , und ich hatte in der Lhat geglaubt ,
daß die neue Kammer sich anders gestalten würde . Viele
andre Personen theilten in dieser Hinsicht meine Mei¬
nung . Fr . Hat der Beschluß , die Kammer aufzulösen ,
nicht den Zweck gehabt , den König so sehr zu binden und
zu kompromitrren , daß er nur mck Hülse der Bayonette
sich auf dem Throne hätte erhalten können ? Antw .
Keineswegs , und ich begreife nicht , was zu dieser Frage
Anlaß geben kann . Fr . Wenn der Entschluß , die Kam¬
mer aufzulbsen , die 221 Deputaten , welche die Adresse
votirt hatten , durch eine Proklamation für persönliche
Feinde des Königs zu erklären , und das Ministerium
nm jeden Preis und jede Gefahr hin , selbst mittelst Ver¬
letzung der Gesetze , aufrecht zu halten , — wenn dieser
Entschluß vom König selbst ausgegangen ist , haben Sie
ihm die unzähligen Gefahren vorgestellt , denen er sich
dadurch aussetzen mußte ? Antw . JedeFrage , bieten
König betrifft , werde ich unbeantwortet lassen ; seine
Person war heilig . Die 221 Deputirtcn sind nie als
seine persönlichen Feinde bezeichnet worden . In der Ab¬
sicht , das damalige Ministerium beizubehalten , könnt «
nichts Gesetzwidriges liegen ; eS war nicht das erstemal
seit der Restauration , daß man um eines Ministeriums
willen die Deputirtenkammer auflöste . Fr . Wenn Sie
den Plan zu den Ordonnanzen erst kurz vor ihrem Erschei¬
nen gefaßt haben , so fragt es sich , was denn im Lande
vorgefallen war , wodurch diese Maasregel gerechtfertigt
werden konnte ? War das Land nicht ruhig ? Antw .
Nein ; es gab eine Partei , welche die Charte vernichten
und die Dynastie stürzen wollte . Fr . Empfahlen denn
aber nicht alle Organe der Opposition Achtung vor der
gesetzlichen Ordnung und Gehorsam gegen die bestehen¬
den Gesetze , so wie gegen diejenigen , welche auf verfas¬
sungsmäßigem Wege gegeben werden würde » ? Antw .
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Dir Stimmung der Gemüther ließ uns fürchten , daß
diese Rathschläge nicht befolgt werden würden . Fr . Wa -
ren die Urtheile der Gerichte irgendwo unvollzogen ge¬
blieben ? Antw . Daß ich nicht wüßte . Fr . War die
Regierung auf ernsten Widerstand gestoßen , der geeignet
gewesen wäre , eine große Veränderung in der bestehen,
den Ordnung der Dinge zu motiviren ? Antw . Die
Regierung begegnete überall Hindernissen , ob sie gleich
in allen Stücken gesetzlich zu Werke gieng . Fr . Von
welcher Art waren diese Hindernisse ? Antw . Diesel¬
ben waren hauptsächlich eine Folge der Böswilligkeit ,
womit alles , was von der Regierung ausgieng , ausge¬
nommen wurde . Diese Böswilligkeit äußerte sich durch
den bittersten Tadel solcher Maasregeln sogar , die man
früher selbst verlangt batte , durch Verläumdung der Re ,
gierung , durch Associationen zum Widerstand gegen
Pläne , die gar nicht existirten , durch die unverantwort -
lichste Bekanntmachung von gegebenen Befehlen oder ge¬
faßten Beschlüssen , um deren Vollzug zu erschweren.
Kurz , aus allem Geschehenden gieng hervor , daß sich
« ine Partei zum Umsturz der Monarchie bildete . F r.
Diese Lage der Dinge , wenn sie wirklich so war , be¬
stand schon seit langer Zeit , hatte Sie aber nicht zur
Ergreifung der Maasregeln bewogen , die Sie seitdem
trafen ; wie sind Sie also später dazu veranlaßt worden ?
Antw . Wir hattengehofft , daß die durch die Auflö¬
sung nvthwendig gewordenen Wahlen eine dem Ministe¬
rium günstige Majorität in die Kammer bringen wür -
den , und wir waren um so mehr zu diesem Glauben be¬
rechtigt , da , kurze Zeit nach Votirung der 'Adresse , meh¬
rere Depulirte , die für dieselbe gestimmt hatten , offen
erklärten , daß , wenn sie eö noch einmal zu thun hätten ,
sie anders handeln würden . Aber nachdem durch die
neuen Wahlen eine Kammer entstanden war , deren
feindselige Tendenz noch die der früheren übertraf , so hiel¬
ten wir dafür , daß derartige Maßregeln , wir ^
später ergriffen , unvermeidlich würden . . . . Frage :
Fürchteten Sie denn nicht , das Land einer Revolution
Preis zu geben , wenn Sie seine Fundamentalgesetze , und
namentlich jenes über die Wahlen , durch Ordonnanzen
abänderten ? Antwort : Bei meiner Vertheidigung wer¬
be ich mich hierüber äußern und zugleich beweisen , daß
man , in Folge des Art . 14 der Charte und unter dring¬
lichen Umständen sich wohl veranlaßt finden konnte ,
durch Ordonnanzen einige Abänderungen im Wahlgesetz
vorzunehmen , ohne deßhalb eine Staatsumwälzung her¬
beizuführen .

Paris , den 2 . Dez . Verflossene Nacht gegen halb
3 Uhr zog eine Schaar von 200 — 250 meist gutgekleive -
ten Leuten vier Mann hoch über die Pont -Ncuf nach der
Mänzstraße zu . Kein Ruf wurde von derselben gehört ,allein sie schien unzufrieden , daß sie die Stadt in einer
so späten Stunde durchziehen müsse , und eö zu bedauern ,
daß ihr irgend ein Unternehmen mißglückt sey. An der
Spitze dieser Kolonne , wobei sich auch einige Weiber be¬
fanden , marschirten em Offizier der NationalgarLe und
drei Füsiliere .

— Man spricht viel von einer Denkschrift des Hrn .
Ouvrard über die Finanz - und Handelskrisis . Der
Verfasser verspricht darin , wieein öffentliches Blatt be¬
merkt , die Lösung des seltsamen Problems : dem Staate
die Fonds , deren er benöthigt seyn könnte , ohne Ver¬
mehrung der Steuern und ohne eine Anleihe zu ver¬
schaffen.

Großbritannien .
London , den 24 . Nov . In einer gestern gehal¬

tenen Versammlung des Gemeinderaths wurde beschlos¬
sen , den König auf ' s neue zu bitten , die City mit dem
ihr früher zugevachten Besuch zu beehren , und dazu ei¬
nen Tag zu bestimmen ; man schmeichelt sich , Se . Ma¬
jestät noch vor dem 30 . d. M . in Guildhall zu sehen.

— Das Morning -Chronicle glaubt , die Schwierig¬
keiten der Parlamentsreform würden so groß seyn , daß
eine Auflösung des Parlaments nöthig seyn werde . Di »
von den verfaulten Flecken gesandten Deputirtcn würden
nämlich dem Ministerium den hartnäckigsten Widerstand
leisten , und auch die schottischen Mitglieder seyen ihm
nicht sehr gewogen .

London , den 29 . November . Unsere Blätter be¬
schäftigen sich heute vorzugsweise mit dem allarmwen ,
den Zustande der Provinzen . Banden von bewaffneten
Bauern durchziehen fortwährend das Land , plündern
die Pachthdfe und zerschlagen die Maschinen . Zu Nvr -
thampton wurde daS Bildniß von Sir Robert Gun -
ning , Mitglied des Unterhauses , erst durch die Stra¬
ßen geführt und dann öffentlich verbrannt . Zu Wro -
tham in der Grafschaft Kent haben 4 —- 5M Bauern
die Wohnung des ehrwürdigen Rektors Moore unter
dem Rufe : Brob oder Blut ! angegriffen und den Ei -
genthümer gezwungen , ihnen Geld herauszugeben . Zu
Salisbury , in Wiltshire , drangen etwa 5o0 Indivi¬
duen in die Behausung des Hrn . John Dcnets , und
machten einen Angriff auf fein Leben ; glücklicher Weise
eilten Truppen herbei und befreiten ihn aus den Hän¬
den der Meuterer . Allein ein blutiger Kampf erhob
sich darauf zwischen den Truppen und dem Pöbel , wo¬
bei sowohl der Befehlshaber der letzteren als Hr . Bcnets
gefährlich verwundet wurden . Endlich zerstreute sich
die Bande in 'ö offene Feld , nachdem sie eine Menge
von Gefangenen in den Händen der Gerechtigkeit ge¬
lassen hatte . Die Gefängnisse von Winchester sind so
voll , daß man die neuen Arrestanten in Darraken un¬
terbringen muß .

— Die Bewegungen der Zeit haben in England ihre
Wirkung nicht verfehlt . Nach dem Ausbruch der Fran¬
zösischen Revolution und der Aufnahme , welche diesel¬
be unter uns fand , schloß jeder Nachdenkcnde , daß di«
Zeit gekommen sey , wo eine gemäßigte Parlamentsre¬
form endlich von der Regierung selbst vorgeschlagen
werden müsse ; und man glaubte allgemein , der Herzog
von Wellington werde dies selbst thun , weil er wohl
wissen mußte , daß man von ihm schon die geringste
Verbesserung mttDank angenommen hätte . Seine Hals -
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starrigkeit in dieser Hinsicht hat ihn um sein Amt , und
die Verwaltung in die Hände von Männern gebracht ,
welche seit Jahren so viele Reformen versucht und für
völlig ausführbar erklärt haben , daß sie jetzt , um im
Amte zu bleiben , weit mehr thnn müssen , als man je
vom Herzoge erwartet hätte , und doch kaum die öffent¬
liche Meinung befriedigen werden . Gestern nahmen
die neuen Minister im Oberhaus ihre Sitze ( die im
Unterhause müssen erst wieder gewählt werben , da sie
dem Gesetze nach durch die Uebernahme eines Amtes
ihre Sitze räumen müssen) und der Graf Grcy , als
Haupt des Ministeriums , ergriff die erste Gelegenheit ,
die Grundsätze seines Verwaltungsplanes der Nation
mitzutheilen . Nach dem Inhalt seiner Rede beschränken die¬
selben sich auf die drei Punkte : gemäßigte Reform der
Vertretung — strenge Sparsamkeit — und Friede !
Versprechungen , welche die volle Zustimmung des Königs
haben sollen , und , mit wenig Ausnahmen , Zufrieden «
heit erregen müssen. Doch hat man dermalen , wie eS
scheint , noch so wenig Zutrauen zu der Fortdauer des
neuen Ministeriums , daß die Stocks nur um ein Ge¬
ringes gestiegen sind ; Einige bezweifelnden guten Wil¬
len , Andere die Fähigkeit der Whigs , ihre Verheißun¬
gen zu erfüllen . Gewohnt in Hrn . Brougham nur den
Dialektiker zu betrachten , der sein Talent als Advokat
geltend machen wollte , sicht man ihn nicht gern so
plötzlich zu der hohen Würde eines Grvßkanzlers erho¬
ben . besonders da er noch vor kurzem aufs feierlichste
erklärt hat , daß er kein Amt antreten würde . In Hin¬
sicht der Parlamentsreform hat er immer weit mehr
verlangt , als Lord Grcy und die Anderen , welche mit
ihm das Ministerium bilden , und es ist daher nothwen «
dig , daß er diesen seine Grundsätze zum Opfer bringe .
Es bildet sich demnach schon eine starke Opposition ; die
vorigen Minister und deren Anhänger haben bereits
ihre Sitze auf den Oppositivnsbänken eingenommen ;
alle Feinde der Reform werden sich an sie anschließen ,
und wahrscheinlich auch viele , die von dem Einfluß
eines Brougham einen Angriff auf das Kircheneigen ,
thum fürchten , und , da Extreme sich überall begegnen ,
wahrscheinlich in kurzem auch die Radikalrefvrmers -
denen kein Ministerium genug thun kann . — Hinsicht¬
lich der Unruhen auf dem Lande und der Brandstiftun¬
gen , welche sich seit ein Paar Tagen sowohl nach We¬
sten als nach den mittleren Grafschaften hin ausgedehnt
haben , meint Sir Robert Peel : das beste Mittel , die¬
selben zu stillen , sey dies , daß die betheiligten Perso¬
nen überall ihr Eigenthum selbst vertheidigten , und
den Forderungen der Arbeiter , wo solche unter Drohun¬
gen gemacht würden , nicht nachgäben . Die neue Re¬
gierung aber ist entschlossen , mit Ernst und Strenge
dabei zu Werke zu gehen , obwohl sie zugleich verspricht ,
kein Mittel unbenutzt zu lassen , um den Zustand der
Armen zu bessern . Wirklich ist auch kein Augenblick
zu verlieren , wenn die Pest sich nicht durchs ganze
Land verbreiten soll . Es sind schon eine Menge Per¬
sonen verhaftet ; gegen diese wird die Negierung aufs

schnellste durch außerordentliche Kommissionen verfah¬
ren lassen ; sind nur erst einmal ein Paar Brandstifter
hingerichtek und einige Dutzend Aufrührer nach Bota -
ny - Lay abgeschickt , so werden die übrigen schon ver¬
nünftigen Vorschlägen Gehör geben . Die Tagelöhner
sind freilich in den meisten Fällen zu bedauern , da sie
die Selbstsucht der Grundherrcn und Pächter zu Opfern
der schlecht verwalteten Armengesetze gemacht haben .;
vielleicht auch würden sie die Vornehmen nicht so be¬
reitwillig finden , ihre Lage zu bessern , wenn sie die¬
selben nicht so ernsthaft gemahnt hätten ; doch aber ist
eS die Pflicht der Regierung , diesen gefährlichen Be¬
wegungen schnell ein Ende zu machen , bis wohin jede
bloß theoretische Frage , wie die der Parlamentsreform ,
zurückstehen muß .

— Die Nachricht von der Ausschließung des Hauses
Nassau - Oranicn durch den Brüsseler Nationalkongreß
hat hier eine große Sensation erregt . Die Times drü¬
cken sich überdie wahrscheinlichen Folgen dieser Maasre¬
gel so aus : » Die unermeßliche Majorität gegen den
Prinzen von Oranicn , oder vielmehr die kleine Anzahl
derjenigen , die sich zu seinen Gunsten ausgesprochen ,
muß jeder Hoffnung ein Ende machen , daß man mit¬
telst Aufforderungen an das Volk , Jntriguen mit
dem Adel , Lokaleinwirkungen , oder durch die Ver¬
wendungen der europäischen Diplomatie , auf den gefaß¬
ten Entschluß zurückkommen könne. Diejenigen , welche
in die gegenseitigen Eifersüchteleien der Staaten einge¬
weiht sind , sehen in der Erledigung des Thrones von
Belgien eine Quelle bedenklicher Verwirrungen für Eu¬
ropa . An Thronbewerbern wird eS nicht fehlen ; allein
ist es wahrscheinlich , daß die benachbarten Mächte bei
der getroffenen Wahl gleichgültig bleiben ? Kann der
belgische Nationalkongreß einen König wählen , ohne
daß seine Nachbarn sich darum kümmern ? Wird Eng¬
land mit Indifferenz zusehen , daß eine Deputation nach
dem Palais -Royal geschickt wird , um dem Herzog von
Nemours die Krone von Belgien anzutragcn ? oder ,
würde Frankreich nicht mit derselben Eifersucht sehen ,
daß ein mit England alliirter Prinz den Thron jenes
Landes bestiege ?

—^ Die letzten Blätter des Sun bringen Auszüge auS
beinahe 30 Tageblättern d»s Inlandes , mit Aeusserun -
gen über die Resignation des Herzogs von Wellington
und des nach ihm genannten Ministeriums . Alle drü¬
cken ihre Freude darüber aus , und beurtbeilen das mi¬
nisterielle Verfahren des Herzogs mit größereroder min¬
derer Strenge . Durch besondere Heftigkeit in ihren
Ausdrücken zeichnen sich indessen nur einige wenige aus ,
wogegen fast alle dem Herzoge hauptsächlich seinen pe-
remtorisch ausgesprochenen Widerwillen gegen jede Re¬
form . und dann seinen durch den Generalanwalt Scar¬
lett im vorigen Jahre gegen den Herausgeber des Mor -
ning - Journal geführten Prozeß vorwerfen , den sie als
Beweis seiner feindseligen Gesinnung gegen die Preß¬
freiheit herausheben und bitter tadeln . Von Sir Ro¬
bert Peel ist selten die Rede ; ein Blatt nur äußert sich
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in sehr leidenschaftlichem Tone gegen feine Verwaltung ;
dagegen sprechen einige andere mrt Achtung von ihm ,
und geben zum Lheil die Hoffnung zu erkennen , ihn
bald wieder am StaatSruder zu sehen . Der Sun selbst
sagt über diesen Gegenstand : » Wenn der Herzog seinen
Sturz einer Partei zuschreibt , so irrt er sich sehr ; —
die öffentliche Meinung des Landes besiegte ihn . Sei »
nein Nachfolger hat er eine große Lehre hinterlaffen ,und wenn dieser sie nicht benutzt , so wird er seine Rolle
bald ausgespielt haben . "

— In Dover ist eS den Fremden nicht mehr wie früher
erlaubt , das Schloß zu besuchen. Der dort befindliche
Pulvervorrath soll viel beträchtlicher seyn , als er seit
dem letzten Kriege jemals gewesen ist , und die Nacht¬
wachen find überall verdoppelt worden .

— Der Courier sagt : "Die Belgier haben , indem sie
sich von der Herrschaft des Königs von Holland lvsmach -
ten , wenig für ihr Glück und ihre Ehre gelhan , wenn sie
nicht eine wahrhaft konstitutionelle Souverainetät schaffen
können , auf die öffentliche Meinung gegründet , und gleich
frei von demokratischer wie von priesterlicher Kontrolle .
Die Befreier von Belgien dürfen nicht vergessen , daß
ihr Gebiet von zu beschränkter Ausdehnung ist, und daß
ihre HülfSquellen für eine lange Zeit zu schwach seyn
müssen , als daß sie im Stande wären , ihre Unabhän¬
gigkeit von fremden Geboten , oder ihren Widerstand ge¬
gen Pöbelgeschrei zu sichern , wenn sie cs nicht zu glei¬
cher Zeit größer » freien Staaten zu einer Sache des In¬
teresses und der Ehre machen , sie in Zelten der Noch zu
beschützen . Frankreich und England werden Bürgschaf¬
ten für Belgiens Integrität werden , wenn Belgien so
konstituirt und regiert wird , daß es Beweise eines ernst¬
lichen Wunsches nach Ruhe und Verbesserung giebt . Soll¬
ten demokratische Faktionen das Uebergew cht gewinnen ,oder die Priesterschafl die Privilegien der Krone oder
die Rechte der gesetzgebenden Körper an sich rcissen , so
wird Belgien keine Theilnahme der freien Siaaten finden ,noch wird es ihm gestattet werden , Hülfe von denen zu
erhalten , die aus einem verwandten Gefühl gegen Frei¬
heit bereit seyn möchten , einer Priesterregierung gegen
ein unterdrücktes und beleidigtes Volk beizustehen . »

— DaS neue Ministerium hat seine Grundsätze aus¬
gesprochen. Das Versprechen von Frieden und Erspa¬
rung ist günstig ausgenommen worden , aber Niemand
ist mit der Erklärung über Reform ganz zufrieden . Die
Aufgabe des Ministeriums in dieser Hinsicht ist eine fast
unmögliche ; es will der öffentlichen Stimme genug thun ,ohne dir privilegirten Stände anzutasten , während der
Grund der öffentlichen Unzufriedenheit allein in diesen
Privilegien liegt .

Belgien .
Antwerpen , den !>3 . Nov . Antwerpen bietet in

diesem Augenblicke die schärfsten Kontraste dar. Geht
man die Kloster - oder Dominikanerstraße hinab , so trifft
man dort fast keinen einzigen alten Bewohner . Lange
Reihen geschwärzter Trümmer , gänzlich eingestürzte oder

von ungeheuren Sprüngen zerrissene Gebäude sind daS
Einzige , was noch den Platz andeutet , wo daS Stadt -
gefängniß , das Zeughaus und das Enrrepot standen .Die Ruinen desselben dampfen von schwefeligem Rauch ,hervorgebracht durch die langsame Verkohlung deö Leders
von Buenos,Ayres , der Kvlvnialwaaren jeder Art , der
Wollenballen , kurz der ganzen unermeßlichen , von ge¬schmolzenem Oel und Talg durchdrungenen Masse , wozuder Theer kommt . — Begiebt man sich in daS Innereder Stadt , so gewahrt man alle Thätigkeit eines Na -
tionalkrieges , an die Stelle der Regsamkeit getreten ,welche sonst der Handel in der stark bevölkerten Stadt her¬vorbrachte . Plätze , Straßen , Gasthöfc , Kaffeehäuser ,Alles wimmelt von Menschen . Kompagnien von Frei¬
willigen , Abtheilungen der verschiedenen Freikorps , Pe¬lotons der Stadtgarde , Offiziere und Gemeine von derLinie , jederlei Waffe angehörig , drängen , kreuzen , fra¬
gen sich durcheinander .

— Die zu Gent in flamändischer Sprache erscheinende
Zeitung erzählt , daß die auf der dortigen Zitadelle be¬
findlichen belgischen Truppen sich geweigert hätten , ge¬
gen Maestricht zu marschiren , weil sie , die , der frühem
Kapitulation der Zitadelle gemäö , dieselbe besetzt hielten ,vom Könige der Niederlande ihres Eides noch nicht ent¬
bunden worden seyen.

In einem Schreiben auS Brüssel in der allgemeinen
Zeitung sind folgende Kandidaten zur belgischen Krone
genannt : Prinz Albert von Preußen , Erzherzog Karl
von Oestreich , Prinz Leopold von Kvburg , der Königvon Sachsen , die Herzoge von Nemours , von Leuchten¬
berg , von Reichstadt und von Aremberg , die Prinzenvon Salm -Salm , de Croy , de Ligne, der Graf de Me¬
rode und der Erzbischof von Mecheln ; Graf de Mervd «
und der Erzherzog Karl scheinen die meisten Anhänger
zu haben . Da indessen die eigentliche Wahl eines Mo¬
narchen erst nach der Annahme der Konstitution vor sich
gehen soll , und mit letzterer Arbeit noch manche Woche
verstreichen dürfte , zumal wenn , wie es heißt , die Kon¬
stitution dem Volke selbst zur Abstimmung vorgelegtwerden soll , so kann sich obige Liste sbn Thronkandida¬
ten noch bedeutend vermehren , unter denen man , wir
kürzlich ein Journal meinte , den Thron versteigernvnntel

Niederlande .
D e preusfische Staats -Zeitung schreibt aus Amster¬

dam vom 2g . Nov . Hundert ein und sechszig Depu¬tate des Nationalkongresses von Brüssel haben vor ei,
rügen Tagen erklärt , daß das Hans Oranien -Nassau
für immer von Ser Regierung über Belgien ausgeschlos¬
sen sey. In dem Urtheile Europa 's über die Belgische
Angelegenheit , über die Entzweiung eines sieiS in den
Schranken des Gesetzes sich haltenden Königs mit ei¬
nem aus diesen Schranken herzustretenden Theile sei¬ner Unterthanen kann durch diese Erklärung nichts ver¬
ändert werden . Die Geschichte , die mit unbestochencm
Griffel daö Leben der Völker und der Könige auf ewi -
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ge Tafeln eingräbt , wird auch diese Erklärung als
dasjenige darftellcn , was sie ist , als die Aeußerung
erbitterter Leidenschaft gegen einen Monarchen , den sie
auf andere Weise nicht zu treffen vermag ; als ein Ur -
theil , das der Parteihaß einiger Männer diktirt und
Andere , die von der verblendeten Menge in Furcht ge¬
halten werden , unterschriebe » haben . DaS Resultat
dieser Entscheidung konnte Niemanden , der die Zusam¬
mensetzung des Kongresses kennt , unerwartet kommen ,
wenn auch die Erklärung selbst unter den gegenwärtigen
Umständen unklug und als durch kein Bedüifniß moti -
virt erscheinen mag . Sie kann nur den Erfolg haben ,
daß sich die Holländer wo möglich noch inniger als
bisher dem geliebten Fürstenhause anschließen , das der
Undank der Belgier ihnen fast eben so lheuer macht ,
als die Geschichte dreier Jahrhunderte ; sie kann nur
der Begrenzung des Belgischen Staates Schwierigkeiten
in den Weg legen , die vielleicht geringer gewesen wä¬
ren , so lange noch die Aussicht vorhanden war , daß
rin gemeinsamer Negentenstamm , wenn auck in verschie¬
denen Zweigen , hier und dort herrschend , doch die
Gränzscheidc selbst minder schroff machen würde . Sein
gutes Recht auf das Deusiche Großherzogthum , das
durch keine Sophismen des Belgischen Kongresses er¬
schüttert werden kann , hätte der Vater vielleicht dem
Sohne oder dem Enkel überlassen , wenn es dessen
Macht vergrößern , dessen Volk versöhnen konnte. Der
usurpirten Gewalt eines in jeder Hinsicht fremden Staa¬
tes wird jedoch weder der Großherzog noch der Deutsche
Bund , jener in sein Recht und dieser inseine Legrän -
zung einen Eingriff gestatten .

Sachsen - Weimar .
Weimar , den 30 . Nov . Gdthe , der bekanntlich

an wiederholten Anfällen von Blutsturz gefährlich krank
lag , hat sich durch die schnelle ärztliche Hülfe des Hof¬
raths Vogel , und von der eigenen trefflichen Natur
unterstützt , fast ganz wieder erholt . Schlaf und Eßlust
haben sich eingestellt , und er fängt schon wieder zu ar¬
beiten an .

Braunschweig .
Ueber die Angelegenheiten des Herzogthums Braun -

schweig enthalten die öffentlichen Blätter Folgendes :
Die PreussischeStaats -Zeitung schreibt von B rau n-

schweig , den 30 . November : Die hiesigen Anna¬
len melden unterm 26 . d . : » Als die Nachricht sich
hier bestätigte , daß des Herzogs Karl Durchl . in Fulda
angekommen sey , wurden unverzüglich sowohl vom Mi¬
litär als der Bürgergarde Maasregeln getroffen , die fast
jede Störung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
unmöglich machten , und so ist denn , obwohl unterrich¬
tete Männer behaupten wollen , daß unter den Feinden
des Vaterlandes Geld reichlich ausgctheilt sey , und diese
auf dunklen Wegen Trug und Verrath gegen Fürst und
Volk auszuüben sich eifrigst bemühten , bisjetztdie Ruhe
unserer Stadt nicht gefährdet worden . Eine in diesen
Tagen erlassene Bekanntmachung der Herzog ! . Pvlizeidi -

rektivn fordert die hiesigen Einwohner dringend auf , die
eintreffenden Fremden sofort gehörigen Orts zu melden .
— Die Waffcnübungen unserer Bürgergarde werden jetzt
thätigst betrieben , und hohe , unendliche Freude gewährt
es , zu rrfahren , daß ein gleicher heiliger Eifer , in
Wort und That , d,e übrigen Städte und Ortschaften un¬
seres Vaterlandes für Aufrechthaltung der öffentlichen
Sicherheit beseelt , und jeder Bürger bereit ist , für seinen
geliebten Herzog Wilhelm Gut und Blut zu lassen . »

DcS Herzogs Karl Durchl . ist , dem Gerüchte zufol¬
ge an den Gränzen des südlichen Harzes angekommen .
Ein Detaschement von 60 Mann Infanterie und 3 Hu¬
saren , sowie eine Anzahl Freiwilliger der Bürgergarde ,
gierigen heute Nachmittag nach Blankenburg ab .

In verwichencr Nacht wurde der Rittmeister Baron
Bender von Biencnthal ( dessen Verhaftung letzthin ge¬
meldet worden ) gefangen hier eingebracht .

Von W o l f e n b ü t t e l , den 29 . November ,
sagt dasselbe Blatt : » Die letzthin mitgetheiltcn Nach¬
richten aus Braunschwcig bedürfen insofern einer
Berichtigung , als darin von tumultuarifchen Auf¬
tritten die Rede ist , welche durch die zur dasigen
Garnison gehörigen Husaren veranlaßt worden seyen ,
weßhalb die dasige Bürgergarde werkthätig habe cinschrei-
ten müssen. Wie man jetzt aus zuverlässiger Quelle weiß ,
hat der ganze Vorgang lediglich darin bestanden , daß
einige wenige Husaren in ihrer Kaserne ei » Trinkgelag
gehalten , und dabei lauter als gebührlich gesungen ha¬
ben. Ein werklhätigeS Einschreitender Bürgergarde hat
daher eben so wenig statt gefunden , als dazu ein Grund
vorhanden war . »

— Der Hamburger Korresp . meldet vom 27 . Nov . :
» Die Unterhandlungen mit dem Herzog Karl sind jetzt
gänzlich abgebrochen , und die von diesem dem Herzoge
Wilhelm gegebene Vollmacht ist zurückgenommen . Da
jedoch das Land nicht ohne Regierung ftyn kann , die Grün¬
de aber , weswegen Herzog Karl dieselbe zu übernehmen
nicht im Stande ist , notorisch sind : so setzt jetzt Herzog
Wilhelm die Regierung in eigenem Namen , in Ucberein-
stimmung mit den Höfen zu London , Wien und Berlin ,
bis zu einer definitiven Anordnung , fo >t . In dieser Be¬
ziehung ist heute eine Verordnung erlassen worden , um
die Gemüther zu beruhigen , welche durch die Nachricht
einer Rückkehr des Herzogs Karl auf das Aeusserste in
Bewegung gerathen waren .

» Eine allgemeine Ruhe herrscht im Lande. Herzog
Wilhelm wird auf das Innigste verehrt , und die Mit¬
glieder des Staatsministeriums genießen des vollständig¬
sten Vertrauens . Sie und die Mitglieder der landschaft¬
lichen Ausschüsse stehen in der vollkommensten Harmonie ,
und alles deutet auf eine glückliche Zukunft . »

— Der Nürnberger Korrespondent sagt : »Ueber die
neuerlichen Vorgänge zu Braunschweig enthält ein Prl -
vatschreiben aus dieser Stadt folgende nähere Angaben :
Am verwichenen Sonntag Abend traf hier eine Stafette
von Frankfurt mit der Nachricht ein , Se . Durchl . der
Herzog Karl habe während seines kurzen Aufenthalts m
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jener Stadt 90,000 Berliner Thaler eingewechselt , fty
von da nach Fuloa gegangen , und Willens , mit diesem
Gelde Mannschaft anzuwerben , damit hieher zu kom¬
men , und eine Gegenrevolution zu bewirken . Am dar ,
auf folgenden Morgen ( Montags ) versammelten sich
sämmliche Offiziere der Bürgergarde , und Unterzeichneten
den bekannten Revers . Nachmittags kamen 3000 Lür -
gergardisten , alle bewaffnet , bei dem Monument zusam¬
men , und gelobten feierlich , dem Herzoge Karl entge¬
gen zu marschiren , sofern sich derselbe in irgend einem
Theile des Landes blicken lasse . Sie haben zu dem Ende
scharfe Patronen erhalten . --

— Die Allgemeine Zeitung enthalt die Proklamatio¬
nen , welche der Herzog Karl unterm 24 . Nov . von Ful¬
da aus erlassen ; und die Er im Herzogthum zu verbreiten
suchte um eine förmliche Revolution herbeizuführen .

Sicherm Vernehmen nach wird durch Einschrcltung
der Agnaten und des Bundestags das Gesetzliche zur Be¬
ruhigung des unglücklichen Landes , und zur Sicherung
der Regierungsverwaltnng in den Händen deS Herzogs
Wilhelm unverzüglich vorgekehrt werden .

— Der Major von Erichsen , Ordonnanzoffizier Sr .
Durchl . des Herzogs Wilhelm , und der Hauptmann
Bause sind am 23 . Nov . , Elfterer nach London , Letzte¬
rer über Fulda und Frankfurt nach Wien abgeceist . Der
Landsyndikus Pricelius ist im Aufträge der Landstände am
25 . nach Frankfurt abgcreist .

K u r h e s s e n .

Fulda , den 28 . Nov . Freitag , den 19. d. M . ,
kam der Herzog Karl von Braunschweig auf einer Reise
von Frankfurt mit mehrern Wägen hier an , und
stieg im hiesigen Posthause ab ; in seinem Gefolge be¬
fand sich unter andern auch der bekannte Hofrath Fricke.
Der Herzog blieb den folgenden Samstag hier , und ver¬
wendete ihn hauptsächlich , um unserer Kurfürstin , so
wie auch dem Kurprinzen Besuch abzustatten ; den fol¬
genden Sonntag war er nach Hofe geladen worden ;
nachdem blieb er noch den folgenden Montag u . Dienstag
hier , und reiste erst in der Nacht auf Mittwoch von
hier ab , indem er den Weg » ach Gotha nahm .

Königreich Sachsen .
Dresden , den 30 . Nov . Se . k . Maj . und des

Prinzen Mitreqenten k. H . haben , zur einer sorgfältigen
Prüfung des gesammten Militär -Etats und zu den Be -
ralhungen über die Möglichkeit und Räthlichkeit von Re¬
duktionen und Ersparnissen bei demselben , eine eigene ,aus Militärpersonen und Mitgliedern der Kriegsverwal¬
tungskammer zusammengesetzten Kommission , unter dem
Vorsitze Sr . k. H . deS Prinzen Johann anzuordnen ge¬
ruhet .

Italien .
( Königreich beider Stzrlien .)

Die Zeitung von Neapel vom 22 . Nov . giebt die
Nachricht von der Entlassung des Marquis von Aman ,

Ministers des Innern , und des Finanzministers , Caro -
presos . Durch ein Dekret vom 21 . ernennt der neue Kö¬
nig Ferdinand II . an ihre Stelle den Marquis v . Pietra -
Calilla zum Minister des Innern , und den Marquis
d'Andrea zum Finanzminister . Die beiden Dekrete sind
von dem Marquis Lvmmasi - einstweiligem Präsidenten
des Ministerrathö , unterzeichnet .

— O e st r e i ch .
Wien , den 1 . Dez . 4prozent . Metallisues 81 ;

Bankaktien 1082 .

P r e u s s e n.
Aus Solingen schreibt man ; « Seit langer ,

Zeit sind die hiesigen Waffenfabriken nicht so stark be¬
schäftigt gewesen , als gegenwärtig . Während große
Wagentransporte an belgische Häuser abgehen , haben
auch die Holländer bedeutende Bestellungen gemacht , ja
eS halten sich jetzt häufig Holländer hier auf , um an
Ort und Stelle die Effektuirung derselben durch ihre Ge¬
genwart beschleunigt zu wissen . «

Portugal .
Da die Regierung Don Miguels die alten portugie¬

sischen Nationalfarbcn beibehalten hat , so ist dagegen
von der im Namen der Königin Dona Maria zu Terceira
errichteten Regentschaft mittelst einer in öffentlichen Blät¬
tern enthaltenen Verordnung vom 18 . Okt . d . I . , für
die Unterthanen Ihrer Majestät , zur Unterscheidung von
denjenigen Portugiesen , welche die Herrschaft Don Mir
guels anerkennen , die Annahme anderer Nationalfarben
festgesetzt worden , und bestehen solche in Weiß und
Blau .

Rußland .
Petersburg , den 27 . Nov . Einem allerhöchst

bestätigten Gutachten des Reichsrathes zufolge , dürfen
die Muhamedaner im Orenburgischen und andern Gou¬
vernements in Prozessen zwischen Christen als Zeugen
nur unter gewissen Beschränkungen zugelassen werden .

— In der hiesigen Zeitung liest man Folgendes :
« Die Gefahr , mit der die Nähe der (üstolers - morlrur
unsere Hauptstadt bedrohte , ist , unter dem Beistände
Gottes , durch die Sorgfalt einer weißen und wohlthä »
tlgen Negierung abgewandt . Dennoch sind auf den
Fall der Noth alle Vorsichtsmaasregeln genommen , und
in allen Stadttheilen provisorische Hospitäler errichtet ,
die nölhigen Bedürfnisse angeschafft , und Aerzte ver¬
theilt worden . Auch bei dieser Gelegenheit hat , wie
immer , die Petersburgische Kaufmannschaft ihren Eifer
für das Gemeinwohl kräftig bewiesen und auf ihre Ko¬
sten ein Krankenhaus für mehr als zweihundert Pa¬
tienten vollständig eingerichtet , auch zur Anschaffung
von Arznei und Nahrungsmitteln vorläufig auS der Ge¬
meindekasse fünfzigtausend Rubel angewiesen , mit dem
Anerbieten , erforderlichen Falls ein Mehreres zu thun .
Auf diesfälligen Vortrag des Hrn - Militär -Generalgou -
vernrurs von Petersburg haben Se . Maj . der Kaiser ge -
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ruht , dieses Opfer der Kaufmannschaft huldreichst zu ge¬
nehmigen , und derselben ihren Dank dafür bezeugen
zu lassen . "

Odessa , den 13 . Nov . Imhiesigen Jvurnalheißt
es : » Die ersten Symptome der Llrolora - inorkus , die
sich hier mit mehr oder wenigen Zufällen bei einigen
Kranken gezeigt hatten , sind ohne weitere Folgen geblie¬
ben . Die thätigen Maasregeln unserer Obrigkeit haben
diese Geißel von uns abgewendet , und wir erfreuen uns
der vollkommensten Ruhe . - - Seit langer Zeit hatten
wir keinen so angenehmen Herbst , als den diesjährigen .
In der Mitte des vorigen Monats gab eS Tage , wie
man sie selten im Frühjahr erlebt . Nur das Fallen der
Blätter erinnert uns , daß wir uns im Herbst befinden . «

Verschiedenes .
Von allen Versuchen , die man zur Heilung der

6Ko1era -morl >us in Rußland gemacht , hat sich folgen¬
des Verfahren als das zweckmäßigste bewiesen. Dem
Kranken wird zur Ader gelassen ; dann sitzt man Blut¬
egel am Unterleibe , oft auch am Kopf , und reibt den
ganzen Körper des Kranken mit Flanell , das vorher
in Aufgüssen von türkischem Pfeffer , in Terpentin oder
ähnliche Flüssigkeiten getaucht ward , bis in die erkalte¬
ten Glieder wieder Wärme zurückkehrt und sich ein Aus¬
schlag auf dem Körper zeigt, der als ein gutes Zeichen
angesehen wird . Alle Aerzte sind gehalten , ihre Be¬
obachtungen schriftlich beim Medizinalrath einzureichen . "

Auszug aus den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen .

7. Dez . Barometer Therm . Hygr . Wind .
M 7^
M . 2
N . 7/ -

27 Z. 4,4 L.
27 Z . 4,6 H.
27 Z . 4,8 L.

0,0 G . 72 G . NO .
1 . 1 G . 72 G . Windstille
1 .2 G . 72 G . Windstille

Trüb und Regen -

Psychrometrifche Differenzen : 1 . 8 Gr . - 1 .2 Gr . - 2 .0 Gr .

>

Großherzogliches Hoftheater .

Donnerstag , den 9 . Dez . : Graf von Essex , Trauer¬
spiel in 5 Akten , von I . G . Dyk .

Sonntag , den 12. Dez . : Der Freischütz , große Oper
in 3 Akten von Fr . Kind ; Musik von Karl Ma¬
ria von Weber . Mad . Fischer , vom Stadtthea¬
ter zu Achen , Agathe , zur ersten Gastrolle .

Konzert - Anzeige .
Wegen unvorhergesehenen Hindernissen wird

das bereits angekündiate Konzert der Demoi -
selle Blahetka erst

Montag , den 13 . Dez . ,
statt haben . Das Nähere wird der Anschlag¬
zettel bekannt machen .

Karlsruhe . sMuseum . z NächstenSamstag , den
H . d >, ist die dritte Abendnnterhaltung im Museum .
Der Anfang ist um halb 6 Uhr.

Karlsruhe , den 8 . Dez. 1630 .
Die Museumskommission.

Karlsruhe . fLogisveränderung . 1
Mein bisher in der Lammstraße gehaltenes La¬
ger von Leinwand und Tafel zeug befin¬
det sich von nun an in der langen Straße
Nr . 64 , vi' 8 - u - vi8 von Herrn Wern leins
Modehandlnng und unweit des Marktplatzes .
Indem ich hiervon geziemende Nachricht er -
theile , bitte ich um die Fortdauer des mir bis¬
her geschenkten Zutrauens , das ich durch die
reelste und billigste Bedienung und ächte vor¬
zügliche Waare zu befestigen trachte . Sowohl
an Leinwand aller Art als an kleinen und
großen Damast - Tafelgedecken , Kaffee -,
Thee - und Desert - Servietten , weißen
und farbigen Taschentüchern , vorzüglichen Lei¬
nen - Battisten w. bietet mein Magazin stets
und besonders auch auf bevorstehende Weih¬
nachten eine reiche Auswahl dar .

Heinrich Hofmann .
Karlsruhe . fAnzeige . 1 Alle Sor¬

ten Seefische , englische und französische Au¬
stern , fettes französisches Geflügel , sind durch
die regulären Zufuhren täglich ganz frisch zu
haben bei

Jakob Giani .
Karlsruhe . sDicbftahl und F a h n t> u n g . l Te¬

stern Nachmittag wurde dem Schmidtgcscll. n Jakob Friedrich
Hauere von Hoffenbeim das uneenbeschr,ebene Felleisen mit
den darin enthalicnen Effekten durch den nael signalisirtcn Pur -
scheu , welcher angeblich Valentin Müller heißt , keiner Pro¬
fession em Weber , und von Hainstadt , Bezirksamts Buchen, ge¬
bürtig ist , zu Rintheim entwendet,

Nach seinen Aeufferungen wollte sich gedachter Putsche nach
Mannheim oder Heidelberg in Arbeit begebest.

Sämmtliche Polizeibehörden werden ersucht , auf den Thäter
gefällig zu fahnden , und ihn im Betretungsfalle mit seinen Ef¬
fekten anher abliefern zu lassen .

Karlsruhe, den 5 . Dez . i8Zo .
Großherzogliches Landamt.

Beschreibung des Felleisens .
Dasselbe ist von schwarzem Leder , mit einem Deckel von See-
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Hundfell , woran sich drei Anschnallriemen befinden , und mit 2
ledernen Tragbandern versetzen , wvvon das eine am Felleisen
sestgemachr ist , das andere aber mittelst eines eisernen Ringes in
den unten am Felleisen befindlichen Haken cinpaßt . Unter dem
äuffern befindet sich noch e»> zweiter kleinerer Deckel , mit klei¬
nen eisernen Ringen , durch welche das Felleisen mit einem ei¬
sernen Stab verschlossen werden kann .

Im Felleisen war enthalten :
i ) Zwöl Gulden Haares Geld , bestehend in ZKronenthalern , 2

halben Kronen , einer VierrelSkrone und mehreren Secbs -
kreuzerstücken .

s ) Drei Paar leinene Hosen , wvvon da » eine Paar hellblau ,das andere schwarz gefärbt , daS dritte aber weiß ist .
3 ) Ein blautüchener Wamme » mir schwarz überzponnenen

Knöpfen .
4 ) Ein hellblauer leinener WammeS mit vom nämlichen Zeug

überzogenen Knöpfen .
5 ) Drei hänfene Hemden , mit den Buchstaber I . ll . oder I .

IV H . aus der Brustseite roth gezeichnet .
6 ) Zwei Paar leinene und ein Paar wollene Strümpfe .
-7) Ein Paar neue kalblederne Halbstiefel mir hohe » Absätzen, -

mit E >scn und auf der Sohle mit Nägeln beschlagen .
8 ) Lin kalbledernes Schurzfell mit einer eisernen Schnalle auf

der vvrdern Seite ,
eg) Ein schwarzseideneS Halstuch .

i » ) Line sommerzeugene , roth , schwarz und weißgestreifte Weste
11 ) Lilie dunkelbiauluch - ne Kappe mit schwarzlaeirtem Schild

und einer gelben Schnalle über demselben .
„ ) Ein Husmeffer .
, 3 ) Lin Beschlaghammer .
, 4) Ein gebundenes Eremxlar des neuen Testamente « .

Signalement
des Valentin Müllervon Hainstadt .

Nach Angabe des Bestohlenen ist diestr Pursche 27 bis 28
Jahre alt , ungefährst ' 3 " groß , untcrsetzt -r Statur , hat
schwarzbraune Haare , dunkle Augen und Augenbrauncn , dicke
Nase , mittlere » Mund , gute Zähne , rundes Kinn , gesundeGe --fichisfarbt , braunen «schnurr - und Backenbart .

Bekleidet war derselbe mit langen , dunlelblautüchenen Hosen
mit schmalen ro . hcn Streifen auf beiden äuffern Seiten ; einem
dtink - lblaulüchenen WammeS mit von gleichem Tuch überzogenen
Knöpfen uns grünem Klagen , einer sommerzeugene » Weste ;
schwarzseidenem Halstuch ; einer grüntüchciien Schildkappe , und
kalbledernen Stiefel » .

Auch soll derselhe einen MilitarabsLied bei sich haben .

Bruchsal . sFhndung . ) Der unten signalisirte Maier
Rothschild , Israelit aus Rödelheim , welcher dahier wegen
eines verübten Betruges in Untersuchung gestanden , hat gestern
Abend Gelegenheit gefunden , aus seinem Arreste zu entweichen .

Wir ersuchen sämmtliche Polizeibehörden , auf gedachten
Rothschild fahnden , ihn auf Betreten arreliren , und wohl¬
verwahrt anher liefern zu lassen .

Bruchsal , den 2 . Dez . 16Z0 .
Großoerzogliches Oberamt .

G e m e h I.

Signalement .
Alter 3o Jahr , GrößeZ ' 4 " , Statur schlank , Haare schwarz ,

getraußt , Stirne hoch , Augenbraunen ckwarz , Augen brau » ,
Nase spitz , Mund mittelmäßig , Kinn spitz , Bart schwarz , B
ckenbart stark , Gesichtsform oval , Gesichtsfarbe blaß . Dersel
spricht gut deutsch und französisch .

Er war bekleidet in einen hellgrauen bibernen WammeS ,
duakelbrauntucheneFaltenhosen , an deren einem Beine unten ein

viereckiges Stuck hcrausgeriffe » ist , eine schwarzseibene Westemit Sammetblumen , schwarzseideneS Halstuch , gestrickte weiß ,wollene Unterhose » , weißwollene Socken , oben mit Leinwand
besetzt , Halbstiefel von grauem Waschleder , die mitOfenschwärzebeschmiert worden , eine grüntuchene Kappe zum Aulegen mitSchild von demselben Zeug , ei » neues hänfenes Hemd , am
Speitel unten mit Nr . i - roth gezeichnet .

Ludwigssaline Rappenau . sBekanntmachung .1Wir finden uns veranlaßt , darauf aufmerksam zu machen , daßdurch die hohe Verordnung vom 10 . Juli d . I . jene vom 12 .
Januar 1822 nickt in alldn Theilen aufgehoben , sondern da¬
durch nur ausgesprochen ist , daß bei den Großherzvglichen Kas¬
sen die König ! . Preusffschen Thaler zu i fl . 45 kr. angenommenwerden dürfen .

Es find somit die Drittels « , SechtclS - und Zwölstelsthaler ,selbst auch in dem verhältnißmäßigen Wcrthe von 55 kr . ,
171 ^2 kr . und 8Z/4 kr . , anzunehmen nicht erlaubt , wornach
sich also bei Geldsendungen hierher genau geachtet werden wolle .

Ludwigssaline Rappenau , den i - Dez , i 83 o .
Großherzogliche Salinekaffe .

Ebe rstein .
Eppingen . sHvlz - Versteigerung . sl Den »z . und

14 . dieses , werden aus dem Steinsfurthcr Gemeindswalde
isto Eich - und
4 ° a Fohre .istämme ,

wovon sich einige Eichen zu Holländer - , die übrigen aber , s«wie die Fohren , zu Bau - und Nutzholz eignen , auf dem Sto -
cke öffentlich veräuffert .

Die Zusammenkunft ist jeweils früh g Uhr im Heuberadi «
firikte unweit des Neuhauses , ollwo sich die Liebhaber einfin -
den wollen .

Eppingen , den 3 . Dez . rgZa .
Großherzogliche » Forstamt .

I . A . d . F . B .
Stauch .

Eppingen . sHolz . Versteigerung . ^ Den, § . und
, 6 , l . M . werden aus dem ( Sinsheim ) Grombachcr Gemeind » «
walde

237 zu Bau - und Nutzholz taugliche Eich - und
ssta Buch - Stämme ,

dann
so Loose Unterholz ,

auf dein Stocke stehend , öffentlich versteigert
Der Samme '

play ist jeden Tag Morgens g Uhr im s. z .
Bauernwalbe, . nächst am weiße » Stein , wo sich die Steigs -
rungslufligcn einfindcn lönnen .

Eppingen , de» 3 . Dez . 18Z0 .
Grcßhcrzogliches Forstamt .

2 - A . d . F , D .
Stauch .

Freiburg . sW ein - Verst e i ge r u n g .) Unkerzeichnetewerden am , 7 Dez . , früh io Uhr , nachstehende Wein « in ih¬rem Keller in Waldkirch der öffentlichen Versteigerung , gegdnbaare Bezahlung bei Abfassung der Weine , aussctzen :
Zon Saum 18281- ,
100 - i8igr ,
i 3 o « i8a7r ,

3o « istsstr ,
_ 40 - 18261- ,

ca . 8or > Saum weißer Landweitle .
Hierzu werden die Liebhaber höflich eingelade » .

Freiburg , den 26 . Nov . 16Z0 .
Gebrüder Kaxferer .

Verleger und Drucker : P . Macklvr.
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